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Verkehrs-Taskforce setzt Massnahmen um
Der Ausweichverkehr durch dieDörfer soll eingedämmtwerden. Fahrverbote und Sackgassen sollen gegen Schleichwegewirken.

Martin Uebelhart

Die Taskforce «Verkehrssitua-
tionNidwalden»hatersteMass-
nahmen beschlossen, die bei
Staus auf der A2 kurzfristig um-
gesetzt werden können. Der
Kantonhat denbetroffenenGe-
meinden Hergiswil, Stansstad
undStanseinVerkehrslenkungs-
konzeptvorgestellt.Darauswer-
den bis im kommenden April
ersteMassnahmen inHergiswil
und Stansstad umgesetzt.

Zu den kurzfristigen Mass-
nahmen zählen beispielsweise
DosierungsanlagenbeiKnoten-
punkten auf den Kantonsstras-
sen sowie die allfällige Errich-
tung von Sackgassen und Fahr-
verbotenaufGemeindestrassen.
«In Stansstad und Hergiswil
wird es Dosieranlagen geben»,
sagtLandammannAlfredBoss-
ardaufAnfrage.Er ist auchVor-

steher der Taskforce. «Um zu
verhindern, dass sich der Aus-
weichverkehr Schleichwege in
den Ortschaften sucht, richten
die beiden Gemeinden bei-
spielsweise Sackgassen oder
Einbahnstrassen ein.» Wenn
derAusweichverkehrmassiv zu-
nehme, sei auchdenkbar,Auto-
bahnausfahrten für einigeStun-
den zu sperren, sagt der Land-
ammann.

ZusätzlicheAbklärungen
inStansnötig
Für den Hauptort brauche es
noch zusätzliche Abklärungen,
hält Bossard fest. «Es geht dar-
um, herauszufinden, welche
Massnahmen inStanserfolgver-
sprechend sind, um eine Ver-
kehrsentlastung zu erreichen.»
Es stellten sich etwa Fragen
nach der besten Positionierung
vonDosieranlagen oderwie die

bestehenden Lichtsignalanla-
gen gesteuert werden sollen.
«DafürwerdenVerkehrszählun-
gen gemacht», so Bossard.

Um fest installierte Dosier-
anlagen zu errichten, brauche
dasBundesamt für Strassen (As-
tra) mehr Zeit. Dazu sei ein Be-
triebskonzept nötig, das bis
EndeMärz vorliegen soll. «Dar-
in geht es vor allemumAspekte
der Sicherheit und Steuerung»,
betontAlfredBossard.ZumBei-
spiel müsse geregelt sein, was
passiere, wenn die Dosieranla-
genbeidenAusfahrtenzueinem
Rückstau führten.

«Wir sind fürs Erste für
künftige Staus gewappnet»,
wird der Landammann in der
Mitteilung zitiert. «Auch wenn
klar ist, dass wirmit der verein-
bartenLösungunsereErfahrun-
gen sammeln und gegebenen-
fallsOptimierungenvornehmen

müssen.» Auch die drei Ge-
meindepräsidenten seien mit
dem eingeschlagenen Weg bis-
her zufrieden. «Die Massnah-
men sind kurzfristig umsetzbar
und pragmatisch realisierbar»,
meint etwa derHergiswiler Ge-
meindepräsident Remo Zberg.
Klar sei jedoch, dass für die
dauerhafteProblemlösungwei-
tere Schritte notwendig seien.
«Letztlich muss es in Richtung
eines Gesamtverkehrskonzepts
fürdenKantongehen,wie iches
in meiner Motion im Landrat
angestossen habe», sagt Zberg
auf Anfrage.

Die Taskforce beschäftigt
sichauchmitVerkehrslenkungs-
massnahmenimEngelbergertal.
«Hier werden wir noch im Ge-
sprächmitdenGemeinden fest-
legen,waswosinnvoll seinkönn-
te», sagt Landammann Alfred
Bossard. Denkbar seien etwa

HinweisebeidenParkplätzen in
Engelberg auf Stausituationen
weiter unten im Tal oder auch
Dosieranlagen im Engeberger-
tal.«Sokönnte inWolfenschies-
senoderauchamKreiselKreuz-
strasse eine Entlastung erreicht
werden.» Erste Vorschläge sol-
len imFrühling vorliegen.

Offen ist derzeit auch noch,
wie dieKosten allerMassnahen
zwischenBundundKantonauf-
geteilt werden.

Koordination inderganzen
RegionZentralschweiz
In einem nächsten Schritt wird
sich die Taskforce laut der Mit-
teilung vertiefter mit mittel-
und langfristigenLösungenaus-
einandersetzen, die imGesamt-
kontext derVerkehrssituation in
der Zentralschweiz betrachtet
werden und deren Auswirkun-
gen einer Koordination in der

ganzen Region bedürfen. Für
konkrete Aussagen, in welche
Richtung die Lösungsansätze
gehen dürften, sei es allerdings
noch zu früh.

Der Regierungsrat hat die
breit abgestützte Taskforce
«VerkehrssituationNidwalden»
im vergangenen September ins
Leben gerufen. Auslöser waren
die zunehmenden Staus auf der
AutobahnA2 inNidwaldenund
der daraus folgende Ausweich-
verkehr aufdaskantonale Stras-
sennetz in Hergiswil, Stansstad
und Stans – insbesondere wäh-
rend der Sommer- und Herbst-
monate sowie bei Ausflugswet-
ter. InderTaskforce sinddasAs-
tra, die Präsidenten der drei
Gemeinden sowie drei Regie-
rungsräte vertreten. Sie verfol-
gen gemeinsam das Ziel, die
Verkehrssituation inNidwalden
dauerhaft verbessern.

Besucherrekord trotz weniger Reisegruppen
Die Titlis-Bahnen transportierenmehrGäste denn je, doch derGewinn blieb hinter demVorjahresrekord zurück.

Ganze1,24MillionenGästever-
zeichneten die Titlis-Bergbah-
nenimGeschäftsjahr2018/2019
–Besucherrekord.Dabeiwardie
Auslastung im Winter mit
628 287GästenundimSommer-
halbjahrmit610612Gästenaus-
geglichen,wiedieTitlis-Bahnen
mitteilen.DieBereiche Schnee-
sport und Einzelreisende konn-
ten wiederum zulegen, der Be-
reich Gruppenreisen war hin-
gegen leicht rückläufig.

Der Schneesport wuchs am
meisten, nämlich um 2,32 Pro-
zent, und dies «trotz extremer
Wetterbedingungen». Obwohl
dererste richtigeSchneeerstAn-
fang Januar2019fiel, konntedie
Piste Stand-Trübsee bereits am
24. November 2018 eröffnet
werden.Dies und das guteWet-
terwährenddes gesamtenWin-
ters hätten zu demPlus geführt.

HartePreispolitik trotz
preissensitiverChinesen
Die Zahl der Einzelreisenden
nahminsgesamtum1,2Prozent
zu.DiesgegenübereinerZunah-
me in der Vorjahresperiode von
über 14 Prozent. Dabei handle
es sich nicht um eine Trendab-
flachung, sondern umeine nor-
maleSchwankung, sagtNorbert
Patt,CEOderTitlis-Bahnen, auf
Anfrage. «Der Sommer 2019
war vomWetter her nicht so gut
wie der im Vorjahr. Wichtig ist,
dass der Langfristtrend nach
oben zeigt, und das tut er.»

DieZahlderGruppenreisen-
den sank dagegen um 2,2 Pro-
zent, gegenüber einemPlus von
3 Prozent im vorangegangenen
Geschäftsjahr. Sie liegeabermit
2,9 Prozent über dem 5-Jahres-
Durchschnitt und damit «wei-
terhin auf sehrhohemNiveau»,
wiedieBahnenschreiben.Wäh-
rend bei den indischen Gästen
kontinuierlichesWachstumver-
zeichnetwird, seiendie chinesi-
schenGästeweiterhinpreissen-
sitiv. «Wir fahren eine harte
Preispolitik, daher sinddieGäs-
te aus dem chinesischen Markt

seit Jahren rückläufig», sagt
Patt.DerKonkurrenzkampfmit
Tiefpreisangeboten der ver-
schiedenen Anbieter in der
Schweiz spiele eine immergrös-
sereRolle. «Aberwirwollendie
Gäste nicht gratis auf den Titlis
bringen.»

Trotzdem kaufen chinesi-
sche Reisende insgesamt etwas
mehr als 10 Prozent aller Erst-
eintritte bei den Titlis-Bahnen.
Wie sich das chinesische Reise-
verbot aufgrund des Coronavi-
rus auf das Geschäft auswirken
werde, sei schwerabzuschätzen,
soPatt (sieheauchAusgabevom
28. Januar). Februar und März
sind keine traditionellen Reise-
monate inChina.«Sollte sichdie
Situation auf andere Übersee-
märkte ausdehnen und länger
als die Wintersaison dauern,
müssten wir mit grösseren Ein-
bussen rechnen», schreibt das
Unternehmen.

2020wirddas Jahr
derBewilligungen
Insgesamt rechnen die Titlis-
Bahnenaber«trotzkompetitiver
Märkte mit weiteren gutenMo-
naten». Die Zahlen derWinter-
saison sehen vielversprechend
aus: Von Anfang November bis
Ende Januar liegen die Erstein-
tritte 7,7Prozentüberdenendes
Vorjahresund12,4Prozentüber
dem5-Jahresdurchschnitt.

Die Planungsarbeiten des
Grossprojektes Titlis 3020 mit
derneuenBergstation,der zwei-
tenSeilbahnlinieunddemTurm
derStararchitektenHerzog&de
Meuron seien weit fortgeschrit-
ten. 2020 stehe dabei ganz im
Zeichen der Bewilligungen. Pa-
rallel haben die Anpassungen
des kantonalen Richtplans, die
Nutzungsplanungen in den En-
gelberg und Wolfenschiessen,
dieVerlegungderKantonsgren-
ze zwischen Bern und Obwal-
den, sowie die Baubewilligun-
gen zu erfolgen.

Franziska Herger

Mit den Titlis-Bahnen wollten im vergangenen Geschäftsjahr 1,24 Millionen Besucher auf den Berg. Bild: PD

Zweitbestes Ergebnis der Firmengeschichte
Geschäftszahlen BeimGewinn
kamen die Titlis-Bahnen im
EndeOktoberabgelaufenenGe-
schäftsjahr an den Rekord der
Vorjahresperiode nicht heran.
DerGewinnvorZinsen,Steuern
undAbschreibungensankum7,8
Prozentauf30,5MillionenFran-
ken, der Reingewinn um knapp
24 Prozent auf 13,3 Millionen.
DerBetriebsaufwandlagmit47,1
Millionen Franken um 2,6 Pro-
zent über dem Vorjahreswert.
Durch den späten Winterein-
bruchseiendieStrom-undWas-
serkosten fürdie technischeBe-

schneiung gestiegen, schreiben
die Bahnen. Der viele Schnee
MitteSaisonverursachtezudem
höhere Räumungskosten. Wei-
ternahmendieAbschreibungen
auf 15,3 Millionen Franken zu
(plus16,5Prozent),weilnament-
lich die Kosten für das Projekt
Titlis 3020übereinekurzeDau-
er abgeschriebenwerden.

UnddocherreichtendieTit-
lis-Bahnen das zweitbeste Er-
gebnis der Firmengeschichte.
Der operative Betriebsertrag
liegtmit 77,6MillionenFranken
1,8 Prozent unter dem Spit-

zen-Vorjahr.AuchderVerkehrs-
ertrag liegt mit 52,9 Millionen
geringe 0,7 Prozent hinter dem
Rekordvorjahr, dies trotz des
neuenBesucherrekords.Wegen
AngebotenwiedemKinderspiel-
platz hätten Gäste vermehrt Ti-
ckets auf den Trübsee gebucht,
die billiger sind als Fahrten auf
denTitlis, schreibendieBahnen.

Aktiensplit imVerhältnis
fünf zueinsgeplant
Der Verwaltungsrat beantragt
einegegenüberdemVorjahrun-
veränderteDividende von 9,40

Franken. Mit der stabilen Divi-
dendenpolitikwollemanZuver-
sicht ausstrahlen, so Patt.

UmdieLiquidität derAktien
zu erhöhen, die Handelbarkeit
zu erleichtern und das Kurs-
niveau den anderen Aktienkur-
senanzugleichen, beantragtder
Verwaltungsrat einen Aktien-
split im Verhältnis von 1 zu 5.
Eine Aktie zu nominal 20 Rap-
pen soll in 5 Aktien zu nominal
4Rappengesplittetwerden,wo-
mit die Zahl ausstehender Ak-
tien auf 3,36 Millionen Titel
steigt. (fhe)


